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Arbail*kreis lh*trl,alige §ynagoge: Beim Erzählkonzert zieht die gebürtige lsraelin Revital Herzog das Publikum mit ihren Witzen und Anekdoten in ihren Bann

Lrälllungsort und Gcrichtsständ: Wcinh(iir
Amtsgericht lVannh€ifl HRB 431263
Geschäftsfrhrer: Dr. Volker Die5bach, Nicolas Dresbach

Deußche Bank Blzr 670 700 t0
(ro:58673S7

Comrnerzbant MrnDneia BtC. .OBA DtH XIX
ue-ßche Bank Marrhc m BtC DtUr DESI\I X\\
Poslbank (erltruhc 

BtC. PBNK DtFf XXX
5parkässe Rhein Neckar Nord BtC: MANS DE66 XXX
5parirste Srartenburg BIC HEIA DEF, rtEp
Vnlk(qrnL WF n,.pim Fta nL\,. nEar .^,\,\/

,BAN DEiS 6/04 00Jt 03/0 2156 00
l8AN. DE85 6707 0Ot0 0586 7957 00
IBANj DE59 6601 0075 0039 4647 52
lEAN: DE36 6705 0SOs 0063 0276 26
IBAN: DE86 5095 1469 0000 0274 30

Die hebräüsche Pippi Langsffimpf !!,,,*
TEUTERSHAUSEN. Sogar das ftin{ähri-
ge Mädchen, das mit ifuen Elrcm in
der letzten Reihe sitzt, spürt die ganz
besondere Ausstrahlung, die von
der Frau mit den roten Rosen im
langen blonden lockigen Haar aus-
geht. Die israelische Geschichtener-
zählerin Revital Herzog zog in der
Alten Synagoge in Leutershausen
mit ihrem Progamm ,,Jüdischer
Witz trift arabischen Humor-ist es

immer noch mögüch?" alle in ihren
Bann-

Heitere Klänge am Akkordeon
Obwohl die Frühüngssonne mit all
ihrer Kraft durch die Scheiben b[tz-
te, war der Rai.m fast gefüllt, als
fröhliche Känge. denen eine gewis-
se Schwere innewohnte, durch die
Alte Slnagoge hallten. Revital Her-
zog begleitete sich selbst auf dem
Akkordeon. Mal spielte sie traditio-
nell jüdische Klezmer-Musik, mal
einen arabischen Tanz oder ein
Volkssttick aus dem Balkan. Immer
mit einem Lächeln auf den Lippen.

Dass Herzog liebt, was sie macht,
das war ihr deutlich anzusehen. Wie
das Zurückkommen in eine liebe
Familie sei es fürsie, wo sie dochbe-
reits mindestens dreimal in Leuters-
hausen aufgetreten sei. Die in Reut-
lingen wohnende Israeün mit den
persischen, iranischen und jugosla-
wischen Wurzeln schaffe sich über-
aI eine familiäre Atrnosphäre. Denn
Familie brauche die lüdin gerade in
diesen Zeiten besonders dringend.

Hezog ezäihlte scharfsinnige
Witze und wahre Anekdoten über
freundschaftliche Begegrrungen
zwischen Juden undArabem. Damit
fühn sie eine lange Tradidon [on,
denn in ihrer Famüie seien schon
immer geme Geschichten erz2ihlt
worden. Itr Großvater habe durch
die zahlreichen Verschachtelungen
schier endlose Geschichten erzählt,

frir die er sich auch mal eine Woche
Zeit genorünen habe. Herzogs Büh-
nenprograrnm urnfasste hingegen
nur etwa 90 Minuten und dennoch
hätte das Publikum wohl noch stun-
denlaag an ihren roten Lippen hän-
gen können.

So erz?ihlte Herzog von der wun-
derschönen Araberin Djamila, bei
der beim Vorübergehen ein ganzes
Dorf in Ohnmacht gefa.llen sei. Ihr
Vater habe sie vor den spitdndigen
Methoden der Mihnerwelt gewamt,
um ihre Schändung zu verhindem.
Sie habe dann kurzerhand den
Spieß umgedreht und sich auf den
Mann gestttzt, bevor dieser ihr zu-
vorkommen konnte. Iüdischer \Alitz
entstehe oft gerade in schlimmen
Situationen. Denn angesichts der
vielen Katasrophen, die Juden in
den vergangenen ,ahrtausenden wi-
derfahren seien, habe ihnen derHu-
mor beim Überleben gehoHen. Her-
zogs Vater habe seine ganze Familie
in den Konzentrationslagem verlo-
ren und dennoch immer einen Witz
parat gehabt, verriet die Ktinsderin.

Tanzt schon immer aus der Reihe
In den l970er Jahren arbeitete Her-
zog ais Lehrerin ftir Bildende Kunst
mit Integationskindem in verschie-
denen Grundschulen. Die Kinder
dort seien ihr erstes Publikum gewe-
sen, das sie mit ihren Geschichten
gebändigt habe. Iahre später habe
sie erfahren, dass man sie dort Bilbi
Bat-Gerev - die hebräische Pippi
Langstrumpf - genannt habe. Mit
ihren bis zu den Knien reichenden
Zöpfen, ihren Sandalen und den
Märchen, die sie stets erzählt habe
anstatt zu besual'en, sei sie bereits
damals aus der Reihe getanzt.

Ab 1976 untemaiün Revital Her-
zog zahlreiche Reisen in den Sinai.
Dort hat sie unter Beduinen gelebt,
die sie Nacht für Nacht am Lager-

feuer mit ihrer lebendigen Erzähl-
kunst inspirierten. Sie lemte ihren
Humor zu schätzen und habe er-
kannt, dass die Beduinen genauso
viel Angst vor den luden hätten wie
umgekehn. Damit habe man mehr
gemeinsam als gedacht. Freund-
schaft sei üotz all der Unterschiede
möglich.

über alle Grenzen hinweg
Ähn-lich sei es Herzog inAgypten er-
gangen, als sie 1995 auf der Suche
nach einer Mitfahrgelegenheit fast
als Spionin verhaftet worden sei.
Durch ihre menschliche Art über
alle vermeinflichen kulturellen und
religiösen Unterschiede hinweg,
habe der zuständige Offizier sie
schließlich mit strahlenden Augen
als eine von ihnen erkannt und sie
gehen gelassen.
Solche zwischenmensctrlichen Er-
eignisse wünsche sie insbesondere
dem Nahen Osten, aber auch Men-
schen auf der garzen Erde. Als
Künsderin könne sie zwar keine
umfassenden politischen Lösungen
bieten, jedoch sie sei davon über-
zeugt, dass Liebe und Freundschaft
unter den Menschen immer noch
möglich seien, wenn mar auf sein
Herz anstatt auf politische Propa-
ganda höre.

Herzog untemahm zahlreiche
Reisen, vor allem auch nach Grie-
chenland - stets auf dei Suche nach
der ursprünglichen Folklore und Er-
zähiart - bis sie schließIich 1984
nach Deutschland kam. Mit ihren
Erzählkonzerten ist sie seit 1999 als
Solokünstlerin in Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz unterwegs.

Revital Herzog hat bereits meh-
rere CDs urd DVDs veröffentlicht.
Diese verkaufte sie im Anschluss an
ihr Programm sichtlich gerührt über
die liebevoll arr sie gerichteten Wor-
te der Zuschauer. nxib

oas Publikum in der Alaen §ynagoge hätte gerne noch läilger den märchenhaften
gen yon Revital Herzog gelauscht. BILD: MAR
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